
Wenn Mütter sterben …
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…  eine  einzigartige
Trennungserfahrung
Ich  gehöre  wohl  zu  der  Generation,  die  in  diesen  Jahren
gehäuft mit dem Tod der eigenen Mutter konfroniert ist.
Viele in meinem Bekanntenkreis und in meinem Alter können
diese Erfahrung nun machen.

Mir fällt dabei auf, dass – obwohl unsere Mütter ein hohes
Alter erreicht haben – deren Tod uns oft sehr nahe geht.

Warum ist das so?
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Ich  habe  mich  gefragt:  Warum?  –  Hatten  sie  nicht  ein
gesegnetes Alter? Haben wir nicht immer häufiger den Gedanken
in uns gehabt, dass bald die Zeit kommen könnte, wo sie diese
Welt verlassen? Waren sie vielleicht nicht schon durch Alter,
Gebrechlichkeit und Alter so gezeichnet, dass ihr Tod immer
näher kam?

Bei meiner Mutter habe ich es z.B. so erlebt, dass sie sehr
gut auf ihren Tod vorbereitet war. Sie hat ganz bewusst eine
weitreichende Verfügung erlassen, was in welchem Fall noch
medizinisch  getan  werden  soll.  Sie  hat  sogar  ihre  eigene
Beisetzung bis ins Detail klar gehabt; sie hatte entschieden,
dass sie in einem „Garten der Erinnerung“ beigesetzt werden
wollte und vieles andere mehr.

Als dann aber der Augenblick ihres Todes kam, hat es mich sehr
bewegt.  Und  auch  heute,  gut  drei  Jahre  nach  ihrem  Tod,
vermisse ich sie immer noch.

Warum ist die Beziehung zur eigenen Mutter so stark?

In den Tagen ihrer Beisetzung sagte mir jemand:

„Die  eigene  Mutter  ist  der  einzige  Menschen,  den  man  am
längsten kannte und die dich am längsten kannte. Ihr kanntet
euch schon, da warst du noch nicht geboren. Schon vor der
Geburt habt ihr eine Verbindung aufgenommen und gehabt. Diese
Verbindung ist ganz einzigartig und kann durch keinen anderen
Menschen irgendwie erreicht werden.“

Dieser Gedanke begleitet mich seitdem. Und ich kann wegen
dieses Gedanken es sehr gut annehmen, dass meine Trauer um die
Mutter auch jetzt noch irgendwie anders, intensiver ist, als
bei anderen Menschen.


